
Am leeren
Bachbett

elch seltener Anblick!
Vom teils rot gestriche-
nen und daher teils ja-

panisch wirkenden Brückchen im
Großenbaumer Wald blickt man
in diesen Tagen des ewigen Som-
mers mehrere hundert Meter weit
ins völlig leere Bett des versiegten
Dickelsbachs. Darin gelbes Laub,
ringsum Wald mit betörend bun-
ter Blätterpracht. Und Stille. Wan-
derer, Radler, selbst ausgeführte
Vierbeiner halten für einen Mo-
ment inne. Die Menschen gera-
ten ins Nachdenken. Kein Wasser
- kein Leben? Folge der I(imaka-
tastrophe? Andere lassen ihre C,e-

danken vom romantischen Zauber
der vereinsamten Natur hinweg
tragen. Wieder Andere halten das
ebene, leere Bachbett dokumen-
tarisch im Bild fest. Literarisch ge-
prägte Innehaltende bekommen
das Wort des Dichterphilosophen
Petrarca bestätigt - ,,dass dein gan-
zes Wissen imVerhältnis zu dem,
was du nicht weißt, dem kleinen,
durch Sonnenhitze ausgetrockne- .

ten Bächlein gleicht neben dem
unendlichen Ozean " Nüchter-
ne Naturen hoffen wohl eher, die
Stadtwerke Duisburg mögen we:
nigstens in den Tiefen des Rhein-
ufers und am Halterner See noch
genügend Trinkwasser finden.
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